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OBERURNEN

Ein Haus erzählt seine Geschichte
Die Verantwortlichen des Kulturforums Brandluft 
Glarus Nord laden zur Matinee ein. An dieser  
berichtet Roger Andreas Fischli aus Oberurnen  
vom Umbau des ältesten Hauses (Jahrgang 1410)  
im Glarnerland. Fischli habe beim Umbau des  
Hauses faszinierende geschichtliche Spuren ent-
deckt, steht in einer Mitteilung. In seinem Vortrag 
gebe er spannende Einblicke in ein Gebäude, das 
weit mehr sei als nur alte Mauern. Musikalisch  
umrahmt wird der Anlass von Kurt Zwicky an  
der Handorgel. (red)

Sonntag, 25. Mai, 10.30 Uhr, Bohlensaal Tolderhaus, 
Im Dorf 17, Näfels. Eintritt frei, Kollekte.
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Ueli Weber (Text und Bilder)

S ein erstes Auto kaufte er 
sich mit seinem Lehr-
lingslohn: Ein VW Käfer 
war das, erinnert sich Max 
Schweizer. 60 Jahre ist das 

her. Der Marke Volkswagen ist er 
treu geblieben. Im Vergleich zum 
Käfer ist sein frisch gekaufter ID4 
allerdings ein Raumschiff in Weiss. 
Es parkiert von alleine ein, bremst 
von alleine ab und gleitet dank 
Elektroantrieb fast geräuschlos 
über die Strasse. Ein wenig gewöh-
nungsbedürftig sei es noch, räumt 
Schweizer ein. Aber schon «gäbig».

Max Schweizer ist 80-jährig und 
fährt seit sechs Jahrzehnten Auto. 
Ein paar Blechschäden hatte er. 
«Sonst ist zum Glück nie etwas pas-
siert», sagt der Luchsinger. Dabei 
soll es bleiben. Schweizer hat sich 
für einen Auffrischungskurs bei 
Fahrlehrer René Schwitter ange-
meldet. «Man gewöhnt sich mit der 
Zeit halt Mödeli an», sagt Schwei-
zer. Die schlechten Angewohnhei-
ten will er sich mit der Hilfe des 
Fahrlehrers wieder abtrainieren.

Training ist wichtig
Wir treffen uns bei der Kantonal-
bank in Näfels. René Schwitter  
setzt sich auf den Beifahrersitz, 
Max Schweizer hinter das Lenkrad. 
Es ist fast wie bei der Fahrprüfung. 
Der Fahrlehrer sagt, wo es hingeht. 
Anders als bei der echten Fahr-
prüfung kann Schweizer hier aber 
nicht durchfallen. So lenkt er den 
SUV entspannt über die Schwärzi-
strasse nach Weesen. Vor uns fährt 
ein Lieferwagen mit einer auf den 
ersten Blick etwas abenteuerlich 
gesicherten Ladung.

Zeit für eine der wichtigsten Re-
geln: Abstand einhalten. Drei Se-
kunden sagt Schwitter. «So bleibt 
genug Zeit, um zu reagieren, wenn 

etwas passiert. Und man fährt viel 
entspannter.» Schweizer hält sich 
vorbildlich daran.

Die Reflexe lassen im Alter nach. 
Dafür hätten ältere Auto fahrer den 
jüngeren Fahrschülern etwas ande-
res voraus, sagt Schwitter: «Sie ha-
ben Routine.» Um diese zu erhal-
ten, sei es aber auch wichtig, dass 
man sich regelmässig hinter das 
Lenkrad setze. «Auch beim Auto-
fahren ist Training wichtig», sagt 
Schwitter, während Schweizer das 

Auto durch den spärlichen Vormit-
tagsverkehr lenkt.

Fahrt wie in der Fahrstunde
Wer einmal Fahrstunden im Glar-
nerland hatte, erkennt das Pro-
gramm wieder: Eine Vollbremsung 
hinter dem Bahnhof in Weesen, 
eine kurze Fahrt auf der Autobahn, 
rückwärts Einparkieren hinter 
dem Wiggispark. Schwitter baut 
auch eine Falle ein: Er lotst Schwei-
zer im Villaquartier in Ennenda in 
eine Einbahnstrasse und schaut, ob 
dieser das Fahrverbot bemerkt – 
und erwischt ihn prompt.

Nach einer Stunde ist die Fahrt 
vorüber und Max Schweizer be-
kommt eine Rückmeldung von 
Fahrlehrer Schwitter. Ein paar klei-
nere Fahrfehler und Mödeli stellt 
Schwitter schon fest: So fuhr 
Schweizer auf der Autobahn zu 
weit rechts. Und beim Einparkieren 
achtete er zu wenig auf die Ein-
parkhilfe, die er eigentlich hätte: 
Ein grosser Bildschirm am Armatu-
renbrett zeigt das Auto und die 

Umgebung aus der Vogelperspek-
tive. Im Grossen und Ganzen kann 
der Fahrlehrer Max Schweizer aber 
gute Noten verteilen: «Ich habe 
mich während der Fahrt immer  
sicher gefühlt».

Auffrischkurse sind freiwillig
Zahlen zeigen: Hochbetagte am 
Steuer verursachen deutlich mehr 
Unfälle als alle anderen, wie etwa 
der «Tages-Anzeiger» berichtete. 
Der TCS bietet seit einigen Jahren 
Kurse und Fahrtrainings für Senio-
ren – so ist auch Schweizer darauf 
gekommen. Er macht den Auf-
frischkurs schon zum zweiten Mal.

«Ich sass bei diesen Feedback-
Fahrten mit älteren Autofahrern 
noch nie neben jemandem, dem 
ich sagen musste, dass er besser 
nicht mehr fahren sollte», sagt 
Fahrlehrer Schwitter. Aber: «Jene, 
die sich anmelden, sind schon für 
das Thema sensibilisiert.» 

Wichtig wäre es, auch die ande-
ren zu erreichen, meint Schwitter. 
Denn Fahrtrainings sind für Senio-
rinnen nicht vorgeschrieben – an-
ders als für Junglenker, die auch 
nach der bestandenen Fahrprü-
fung zu einem Weiterbildungstag 
aufgeboten werden. «Die Bevölke-
rung wird immer älter und will 
selbstverständlich auch im Alter 
mobil bleiben», sagt Schwitter. 
«Wichtig ist, dass man sich der Risi-
ken bewusst ist und versucht, diese 
mit dem Besuch von Kursen und 
Fahrtrainings zu reduzieren.»

Wer über 75-jährig ist, muss alle 
zwei Jahre einen Fahrtauglichkeits-
Check machen. Dabei prüft die  
Ärztin das Sehen, Hören und den 
Gesundheitszustand im Allgemei-
nen. Eine echte Autofahrt gehört 
nicht zum Test. Schwitter meint: 
«Wichtig ist, dass man sich immer 
selber hinterfragt, ob das Fahren 
auf der Strasse noch sicher sei.»

Mit 80 Jahren wieder in die 
Fahrstunde – wir fahren mit
Routine ja – aber auch ein paar alte Mödeli. Max Schweizer aus Luchsingen fährt seit 60 Jahren 
Auto. Wir waren dabei, als er bei Fahrlehrer René Schwitter in den Auffrischkurs ging.

«Ich habe mich während der Fahrt immer sicher gefühlt»: Max Schweizer bekommt nach der Fahrt noch am Steuer eine Rückmeldung von Fahrlehrer René Schwitter.

«Wichtig ist, dass 
man sich immer 
selber hinterfragt, 
ob das Fahren auf 
der Strasse noch 
sicher sei.»
René Schwitter  
Fahrlehrer

Fahrschüler für einen Tag: Max Schweizer (links) will sich bei Fahrlehrer Sepp 
Schwitter seine Fahr-Mödeli abgewöhnen.

Infoveranstaltung zu Windrädern im 
Linthgebiet läuft (fast) aus dem Ruder
Man ist nicht nach Näfels gekommen, um sich über Windräder informieren zu lassen. Man will protestieren.  
Am Ende der Veranstaltung trinken die Leute doch wieder ein Bier miteinander. Wir waren dabei.

Daniel Fischli

D ie Organisatorinnen und 
Organisatoren haben of-
fensichtlich mit mehr Pu-
blikum gerechnet. Etwas 
über 100 Personen sind 

am Mittwochabend nach Näfels in die 
Lintharena gekommen, um sich über 
die geplanten Windenergiegebiete in 
Niederurnen und Bilten informieren 
zu lassen. Oder um von Anfang an 
ihren Widerstand dagegen kundzutun, 
wie sich bald zeigen wird. Die Hälfte 
der Stühle in der Lintharena-Halle 
bleibt aber leer, obwohl der Kanton ein 
Flugblatt in alle Haushalte im Glarner-
land verteilt hat.

Die Glarner Regierung hat Anfang 
Mai darüber informiert, wo sie sich 
den Bau von Windrädern vorstellen 
könnte. Der Regierungsrat will drei 
«Eignungsgebiete für Windenergie»  
in den Richtplan schreiben, also in das 
übergeordnete Planungsinstrument 
des Kantons. Eines der Gebiete liegt im 
Gebirge am Vorab an der Grenze zum 
Kanton Graubünden, die zwei andern 
zwischen Bilten und Reichenburg so-
wie zwischen Bilten und Niederurnen. 
An der Infoveranstaltung in Näfels soll-
te es darum gehen, wie sich die Bevöl-
kerung jetzt im Mitwirkungsverfahren 
einbringen kann.

Moderation durch einen Profi
In der Person des ehemaligen Radio-
journalisten Philipp Gemperle hat der 
Kanton einen professionellen Modera-
tor für die Veranstaltung in der Linth-
arena engagiert. Frühere öffentliche 
Anlässe zur Windenergie im Linth-
gebiet haben auch schon zu tumul-
tösen Szenen geführt und dem wollte 
man augenscheinlich mit einem Profi 
vorbeugen. Ausserdem haben die 
Windkraftgegner von Linth Gegenwind 
im Voraus zur Teilnahme an der  
Veranstaltung aufgerufen und gleich 
einen aggressiven Ton gesetzt.

«Das Ziel ist, dass Sie so viele Infor-
mationen bekommen, wie Sie brau-
chen, um das Thema beurteilen zu 
können», sagt Moderator Gemperle zur 
Eröffnung. Ein grosser Teil des Publi-
kums fühlt sich allerdings offenbar  
bereits ausreichend informiert und 
hat auch eine klare Meinung.

Schon vor sechs Jahren hat die mas-
sive und lautstarke Opposition von 
Linth Gegenwind dazu geführt, dass 
ein Eignungsgebiet für Windenergie 
zwischen Bilten und Niederurnen vom 
Landrat nicht in den Richtplan aufge-
nommen worden ist. Auch grundsätz-
liche Befürworter der Windenergie 
sind damals dem Frieden in der Ge-
meinde zuliebe gekippt. Jetzt hat der 
Bund den Kanton angewiesen, noch 
einmal über die Bücher zu gehen. Der 
Entscheid liegt wieder beim Landrat.

Das Publikum erzwingt Diskussion
An einem bestimmten Moment droht 
die Veranstaltung in Näfels tatsächlich 
zu entgleisen. Auf dem Podium im Saal 
sitzen Landammann Kaspar Becker, 
Baudirektor Thomas Tschudi und Fa-
bienne Egloff, die Raumplanerin des 
Kantons.

Nach ihren kurzen Referaten kün-
digt Moderator Philipp Gemperle eine 
halbe Stunde nach Veranstaltungs-
beginn bereits an, dass nun Fachleute 
an diversen Posten im Saal für Fragen 
zur Verfügung stünden. Es soll also kei-
ne Diskussion im Plenum geben, dafür 
um 20 Uhr schon ein Glas Weisswein.

Das brüskiert offensichtlich jenen 
Teil des Publikums, der sich darauf  
vorbereitet hat, mit Fragen die Leute 

auf dem Podium öffentlich in die Enge 
zu treiben.

Jemand aus dem Publikum stellt 
dann halt seine Frage einfach so, ohne 
dass ihm das Wort erteilt worden wäre. 
Und Max Eberle, Unternehmer und 
politisches Enfant terrible aus Näfels, 
geht kurzerhand nach vorne in Rich-
tung Podium: «So müsst ihr hier nicht 
anfangen! So nicht!» Das Publikum  
applaudiert, der Moderator und das 
Podium fassen sich nach einem kurzen 
Moment der Irritation und dann  
werden Fragen halt trotzdem im Ple-
num beantwortet.

Man spricht aneinander vorbei
Max Eberle will etwa wissen, wie gross 
der Abstand der Windräder zu den 
Wohngebäuden sei und wie es um die 
Belastung durch Infraschall stehe. Je-
mand anderes warnt vor Schadstoffen 
auf den Rotorflügeln, die als Abrieb 
über das Landwirtschaftsland verteilt 
würden. Und ein anderer erklärt,  
die Windkraftanlagen würden in der 
Linth ebene gar nicht rentieren.

Im Publikum fürchtet man sich vor 
den konkreten Riesenanlagen vor dem 

Stubenfenster, auf dem Podium spricht 
man vom abstrakten Potenzial von 
Eignungsgebieten im Richtplan.

Man redet aneinander vorbei. Und 
die Versicherungen der beiden Regie-
rungsräte, man müsse sich jetzt nicht 
vor dem Richtplaneintrag fürchten, 
weil es später noch genügend Gelegen-
heiten gebe, sich gegen ein allfälliges 
Projekt zu wehren, schaffen nicht  
unbedingt Vertrauen. Sie zeigen aber, 
wie die Regierung zwischen dem Auf-
trag des Bundes und der Stimmung in 
der Bevölkerung lavieren muss. «Uns 
ist klar, dass wir den Biltnern kein Ge-
schenk machen», sagt Baudirektor 
Thomas Tschudi.

Der Tiefpunkt des Abends
Der Tiefpunkt des Abends ist erreicht, 
als einer der referierenden Experten 
von einem Zwischenrufer mit Beleidi-
gungen unterbrochen wird. Landam-
mann Kaspar Becker stellt den Rufer in 
den Senkel: «Wenn Sie uns unterbre-
chen, können wir keine Diskussion 
führen. Das ist inakzeptabel!» Auch da-
für gibt es Applaus aus dem Publikum.

Die Biltner und Niederurner im  
Publikum wollen eine Garantie dafür 
hören, dass die Gemeindeversamm-
lung dereinst das letzte Wort hat. Der 
Baudirektor antwortet, nach der gel-
tenden Rechtslage sei das der Fall. 
Aber er habe keine Kristallkugel, in der 
er lesen könne, wie sich die Rechtslage 
auf Bundesebene in den nächsten  
Jahren entwickle. «Der Glarner Regie-
rungsrat hat sich dazu bekannt, dass 
die Gemeinden entscheiden können», 
so Tschudi. Das dürfte nicht genügen, 
um die Leute ruhig schlafen zu lassen.

Nach einer Dreiviertelstunde bricht 
Moderator Philipp Gemperle die Dis-
kussion ab, um doch noch zum Teil mit 
den verschiedenen Posten im Saal zu 

kommen. Die letzte Frage aus dem Pu-
blikum an das Podium: «Weshalb habt 
ihr einen Kopf und nichts drin?»

Das lassen Landammann Kaspar 
Becker, Regierungsrat Thomas Tschudi 
und Raumplanerin Fabienne Egloff  
unbeantwortet. Man geht zu den Pos-

ten, das Buffet wird eröffnet, es gibt 
Häppchen, Bier und Weisswein. Essen 
und Trinken wirkt offenbar versöhn-
lich und man sieht den einen oder die 
andere dem Kontrahenten oder der 
Kontrahentin von vorhin auf die Schul-
tern klopfen.

Eignungsgebiete Windenergie
Der Regierungsrat schlägt drei Gebiete vor,

in denen der Bau von 
Windkraftwerken möglich sein soll.

Quelle: Kanton Glarus, Grafik: «Südostschweiz»/rk
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Nicht so vorgesehen: Max Eberle (rechts) crasht die Infoveranstaltung und übernimmt das Mikrofon von Moderator Philipp Gemperle.  Bild: Sasi Subramaniam

«Das Ziel ist,  
dass Sie so viele 
Informationen 
bekommen, wie Sie 
brauchen, um das 
Thema beurteilen  
zu können.»
Philipp Gemperle 
Moderator

Schlägt Ihnen das trübe 
Wetter aufs Gemüt?

Abstimmen auf suedostschweiz.ch.  
Haben auch Sie eine Frage? Senden Sie Ihren 
Vorschlag an forum@suedostschweiz.ch

Kontrollieren 
Sie Ihre 
Arztrechnungen?

Stand: Vortag 18 Uhr

FRAGE  
DES TAGES

WIR HATTEN  
GEFRAGT

67 %  
Ja

33 %  
Nein

Gekennzeichneter Download (ID=L1I1KXDNNTLODGp9_RMqascZSXyWHSieckDu2doUi-0)


